
Außer einem hurzen 7 berblick ber die Feıer der
dieses Jahres, 7019}  s der spater och eingehender die ede sein soll; befaßte
sıch dıe Konferenz auch mMmiLt der VOo Institutum Liturgicum schon bei der
vorıgen Sıtzung aufgeworfenen rage, ob ZEWILSSE wenıge und DO Volk
häufıg verwendete Gebetsiormen ähnlich, WE 2es ın Deutschland D“OT

einıgen Jahren geschehen ıst auch Für Österreich einen einheitlichen Text
bekommen sollen e) 1Nne entsprechende Auswahl
ayırd den D:özesen als Vorschlag unterbreitet werden. Dıie Klagen ber das
Durcheinander, das dıe Uneinheitlichkeit beim gemeinsamen Beten oft he-
wirkt; werden Ja ımmer aufs CC laut Die einzelnen Berichte 2a0
der Leiter des Liturgischen Institutes:; abschließend einen Arbeitsbericht
ber die Fertigstellung des y über dessen
Entstehung und Bedeutung der anschließende Beitrag informaiert. Das Buch
ayird rechtzeitig D“OTrT dem Katholikentag erscheinen

Raffelsberger
Wır bitten uUuNnseTe Leser, das mit Rücksicht auf den Konferenzbericht

entstandene verspätete Erscheinen dieser olge entschulidigen.

DER OSTERRFICHISCHE
F{  HEITSLIEDERKANON s

Die Einheitsliedbestrebungen Österreich setzten schon Na dem Eirsten
el  eg ein, blieben Der ZunacCnNs Ne praktischen O1g. TST. 1931 brachte
das füur d1ie 10zesen Gurk, Linz, Pölten gemeinsame Gesangbuch einen
fsamen Foritschritt ın der Vereinheitlichung des ırchlichen Liedgutes 1n
Osterreich. Die Vorarbeiten für die „Einheitslieder der deutschen Bistümer“,

denen seinerzeit auch ertreter aus OÖOsterreich mabge‘ beteiligta
konnten erTst 1947 abgeschlossen werden. NZwIschen aber auch 1n Öster-
"eich Urc| die gewalftige Bevölkerungsumschichftung, die ständige AD- und ZiU-
wanderung, den wieder STAr einsetzenden Temdenverkehr der Ruf nach

größ e_rer Eınheit 8881 Tcheni.: immer draängender.
‚schon bel der ersten Zusammenkunf der österreichischen lLUurgiker 11

erbst 194 7, die unter dem Vorsitz des Liturgischen Reierenten der ischofs-
konferenz, X Ze1lLenz er (Linz), STa  N  9 gab dier l1ter des Institutes,
DrT. ifelsberger, die Anregung, das kirchliche gu s<sichten und VOT
em auf eine ermehrung würdiger deutscher Meßgesänge hinzuarbeiten. Be1l
der Frühjahrskonferenz 1948 der österreichischen Liturgischen Kommi1ission
galten eingehende Beratfungen dem "Thema „Deuftfsche Meßgesange fuür das
Ordinarıum und Proprium Missae*., Domkapellmeister Monstignore? J: Pretzen-
berger, Pölten, sprach dabei bDer „Die musikalische Gestalfung der (;eme1l1n-
schaftsmesse und 1INTe Möglichkeiten“ und Domkapellmeister KrTonsteiner,
LAnz, erichtete. über „Die ÖOsterrei  ischen irchenlieder ebtieler
irchenjahr“. Die beiden Referate und die anschließende ussprache

1n alzbur. dem Beschluß einen Einheitsliederkanon f{Ur die Österreichischen
Bıstüumer auszuarbeiten. Domkapellmeis Kronsteiner wurde beauffragt,

Sekretar einer nderkom:  MmMIıSSION die Vorarbeian 1ın Angri1ff nehmen.

Die ED 1E  der de LTerreı:ıc c hischen Bıs  erTt. Authen-
tische, von den sterreichischen Bischoöfen app.  rtie Ausgabe. Umfang 200 en;
130 jleder 1in moderner Ofatıon 1n den authentischen Fassung VO.  - Text un elodie.,
Kartonilert zirka S 1} X11  er Kaliko-Leinenband zirka 13



Auf Grund dieser Vorarbeıten, insbesondere auf Grund der VO:  w} farr-—-
PTOVISOT aul Beier, Marla WOortn, erstellten ausführlichen Liedkonkordanz
wurde sodann eine Liedkommission unter dem Vorsitz VOonNn Prälat DrT. ST. Mat-
Zinger, Polten, bestellt, die während des inters 1948/49 1n vier Arbeits-
gungen ‚arla WöÖörth, arlazell, Badgastein und Wiıen) die nun vorliegenden„Einheitslieder der OÖOsterreichischen Bistümer“ auswa. und festlegte.

Arbeitsvorgang und gebnis der onIerenz der Kird1enliedkonnn»issiofi
waren folgende

Aus en OÖOsterreichischen Diözesangesangbüchern, den „Einheifts-liedern der deutschen Bistümer“ und aus Neu Liedgut wurde eın
kleiner verpflichtender Kanon erstellt, der (ursprünglich mi1t eiıner
anon], später) mit bezeichnet wurde. Insgesamt umfaßt dieser {=
kanon eın lateinisches Wel eutsche Ordinarien, wel Singmessen
und Lieder. Alle E-Lieder mussen 1ın der Von der Kıirchenlied—-
Kommission beschlossenen Form 1n die terreichischen Kirchengesang-bücher aufgenommen werden
Alle weılteren l  eT, denen 1Ne Einheit erzielt wurde, wurden 1n
einem ahlkanon zusammengefaßt (miıt Großer anon| päater),mıit bezeichnet, das Sind insgesamt ZWEe1 ateinische Ordinarıien, eine
Singmesse und Lieder. Die Aufnahme dieser e-Lieder iın Kirchen-
sangbücher Td Dbesonders empfohlen, ıst. aber freigestellt. en
jedi e-Laeder 1ın e1n Gesangbuch aufgenommen, dann MU. die VO)  5 der
Kirchenlied-Kommission fesigele Fassung ecNOMMEN werden.

den füur den und Wahlkanon ausgewählten Liedern e,.
Soweit S1LE 1ın den „Einhe1i1tsliedern der deutschen Biıstümer“ enthalten

der groößheren Einheit willen MmMeist die dort estgelegte assung UDer-
Diese Lieder ind zusätzlich. mit Dbezeichnet. Insgesamt SUuM-—--

IN  a} Eı- und e-Lieder und eiInNne nNngmesse in ext und Melodie,
SOW1€e ZwWweIı - und welı e-Ljeder wenigstens 1 'ext mıiıt den „Einhe1its-
ern der deutschen Bistümer“ übereın.

Die Arbeitsergebnisse und die Unterlagen für die weiteren Beratungen
wurden jeweils durch die Kirchenmusikkommission Wien (Dr. chabaßer}
vervielfältigt und die Mitglieder der irchenlied-Kommission weitergegeben.
reits 1m Herbst 1949 konnte eine behelfsmäßige Ausgabe der E=I3 mi®
einem. usführlichen oWHuvenbericht der Österreichischen Liturgischen Kom«-
mission und UTE den ‚eferenten 1n der österreichischen Bıschofskonferenz

vorgele werden. Im November 1949 wurde der Einheitsliederkanon durch
die Bischofskonferenz genehmigt und bestätigt.

In der nachfolgenden Konferenz der Liturgischen Kommission 1ım November
1949 wurde beschlossen, sowochl den Yichtkanon als auch den Wahlkanon 1n
geeigneter Form drucken lassen. den Vorarbeiten hiefür wurden der

des Liturgischen Institutes, DTr. KRaffelsberger 0.5 und Dom-
PT*  ger Lüftenegger, Salzburg‚ betrauft.

Nach bschluß der orarbeiten und ängeren Verhandlungen mit euts  en
Verlagen iın bezug auf die für Deutschland geschützten Einheitslieder beauffra
XZe Zauner bei der Frühjahrskonferenz 1951 der Liturgischen Kommission
das Liturgische Institut miıt der prakTtischen Du:  ührung der authentischen
Ausgabe der „Einhe1itslieder der OÖsterreichischen istümer“ Be1 der gleichen
Konferenz wurden auch alle restlichen Einzelfragen entschieden; 4: wurde
auch, .TOLZ mancher edenken, beschlossen, die Eiınheitslieder 1in der
gruppen geordneften, aufgelockerten Numerierung herauszugeben, W1e S1ie 1n dem.
für alzburg und Gurk gemeinsamen Gesangbuch enthalten Sind. Be1i Neu-



auflagen VO  } Diözesan-Gesangbüchern könntie diese Numerierung Mit Vorteil
übernommen werden, weil dadurch einerseits die gemeinsamen Lieder die gleiche
Nummer erhalten, andererseits den freibleibenden ummern Lieder nach
Wunsch der 10zZzesen eingefü: werden onnen.

Der authenüschen Ausgabe der „ÖOsterreichischen inheitshieder“ ist die
„Aligemeine Meßordnung für die volkshitfurgischen ebnbtielern Osterreich“
mit entsprechenden ellen des 35  TdO MAiSSAae** beigefügt,. Auch S1e 38 ja

eichen Ziel der Einheit der Form der Gottesdienstgesfaltung dienen
und SO1L1 17 der hier erstmalig vorgelegten ufteillung und Gegenüberstellung
EeiNne möglichst allgemeıne Verbreitung finden.

EIN GRUNDSÄTZLICHES WORT
BER DIE CHENMUSIKA BELANGE IM

DER LITURGISCHEN.

sel dieser Stelle angefügt. Die chenmusık ist 21n Teil er Liturgıe
(nicht umgekehrt‘). Trotzdem diese klare 17 Motu proprio
1US steht, 1äßt sich doch nachweisen, daß gerade das Ausgehen der
entsprechenden Reformen VOIL einem kirchenmusikalischen päpstlichen
T}3A! zunächst einem. etiwas einseitigen Herausstellen der S 1 a-

ischen gegenüber den elemeniaren iturgischen Aspekten
geführt hat 1st eine besondere Aufgabe unserer Zeit, einerseits
un: dies gerade 1in Österreich! die rein musikalischen Fachfragen
UrCc. die Fachleute ZUFLI- Geltung bringen, andererse1its aber ständig
den dienenden Charakter der Kirchenmusik ult der Kirche VOrLr

aben, erkennen, daß heute den 17n

der Gemeinde vollzogenen, Le Gottesdienst geht
unterstehen ja auch In Österreich die kirchenmusikalischen Belange dem
Liturgischen Referat der Bischofskonferenz und werden VO.  > der Litur-
gischen Kommissıon dem Instıtutum Liturgicum in ihrer Bedeufung
für liturgische en prinzipiell wahrgenommen. Die Bischofs-
konferenz vom Oktober 1947 beschloß daher, daß einer der jeweiligen
Diözesanvertreter in der Liturgischen Kommission „auch 1n kirchen-
musikalischen Fragen maßgeben: Se1in So11“ Das Forum der iturgischen
Kommission un des Liturgischen Institutes bildet also den Rahmen,
innerhalb essen sich dıe ansonstien selbstverständlich gefrennt ent-
altende kirchenmusikalische Facharbeit 11 engeren inn mit den gesamt-
liturgischen, pastoralen Interessen ın Österreich offiziell un: regelmäßig

Damit Wwird gewiß auf weite Sicht am esten- die Reich-
Gottes-Arbeit erfüllt; die unseT e eıit fordert: Primat des
Kultischen, Sakramentalen, Pastorellen egenüber den rein kirchenmusi-
alıschen ufgaben, denen ohne Eingriffe ıIn die JTanungen der gerade
1n Österreich schon arbeitenden liturgischen Zentralstellen eın großes
religiös und kulturell edeutsames Gebiet offensteht, Raffelsberger


